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Ehrenamtler werden Zukunft gestalten 

7. ALTENBERICHT Oldenburg gut auf demografischen Wandel vorbereitet - Es fehlt aber an Freiwilligen 

Der 7. Altenbericht der 

Bundesregierung dient • Männer Frauen 

als Leitfaden für kom­

mende Generationen. 
 2060* 
Dezernentin Sachse for­

dert engere Vernetzung. Alter in Jahren 

VON EILERT FREESE ·-100 
OLDENBURG - Die Stadt ist auf --einem guten Weg - auch bei -- 95
Generationen übergreifenden - ­-Maßnahmen und Projekten -­
im Rahmen von Step 2025. - 90 ­
Das ließ sich Sozialdezer­
nentin Dagmar Sachse bei der 85 ­Vorstellung des 7. Altenbe­
richtes des Bundesfamilien­
ministeriums von Dr. Frank 80 - schnell wachse. Der Altenbe­ Zitat: „Frage nicht, was Dein 
Berner, Geschäftsführer der richt könne „Rückenwind" für Land für Dich tun kann - fra­
Geschäftsstelle für die Alten­ viele Projekte geben. Es sei al­ ge, was Du für Dein Land tun75 ­ so keine abstrakte Angelegen­ kannst." 
in Berlin, bestätigen. „Bereits 
berichte der Bundesregierung 

heit. Bei der anschließenden 
heute sind knapp 19 Prozent 70 - Sozialdezernentin Sachse Diskussion forderten die Ver­
der Bürgerinnen und Bürger will ganz pragmatisch auf treter der Gehörlosen, dass 
in Oldenburg älter als 65 Jah­ dem Stadtplan von Oldenburg man mehr Raum für gemein­
re. Und fünf Prozent sind älter 65 - Quartiere festlegen, wo Men­ sames Wohnen für diese spe­
als 80 Jahre", so Sachse. schen gut zusammenleben zielle Gruppe bauen solle. 

Berner hatte sich auf dem können. Sie möchte eine noch Sachses Wunsch ist es, die Ge­60 ­Weg zum Vortrag im Stadtmu­ engere Vernetzung von Wohl­ bärdensprache mehr zu för­
seum, wo er die Inhalte des fahrtsverbän- dern. 
Altenberichtes vortrug, einen 55 - den, von Ge­ „Der Staat und Berner gab 
Eindruck von Oldenburg ver­ sundheitsein­ den Rat, die be­die Kommunenschafft und intensiv über die richtungen, öf­ stehenden so­50 ­ fentlichen Stel­ werden in Zukunft zialen Anlauf­
Stadt recherchiert. 
sozialen Strukturen in der 

len und Bürgern nicht alles regeln stellen bekann­
Die eigentlichen Empfän­ herstellen. ter zu machen.45 - können" „In zehn Jah­ Ein Arzt forder-

Kommunen. Es sind Anstöße 
ger des Berichtes sind die 

DAGMAR SACHSE,
40 - sicher sein, dass SOZIALDEZERNENTIN nächsten Be­

ren müssen wir te für den 
und Ideen, die die Städte und 

DER STADTGemeinden durchführen kön­ die gesamte richt, das The­
OLDENBURGnen, um altersgerechte Infra­ 35 - Stadt abgedeckt ma Jugend und 

strukturen zu schaffen. „Im ist und alle so- Kinder aufzu-
Gegensatz zu einigen vorheri­ zialen Einrichtungen gut ver­ nehmen. 
gen geht es beim 7. Altenbe­ 30 - netzt sind", hofft Sachse. Schicke führte souverän 
richt richtig zu Sache", sagte „Der Staat und die Stadt durch den Abend und wies 
Berner im Gespräch. Der Vor­ werden das nicht alles regeln darauf hin, dass bei der Er­25 ­teil des Berichtes sei, dass vie­ können. Deshalb sind auch arbeitung des Altenberichtes, 
le Anregungen und Argumen­ wir als Bürgerinnen und Bür­ die Zufluchtsuchenden in Ol­
te auch für andere Bereiche 20 - ger gefordert", appellierte die denburg nicht berücksichtigt 
gelten würden. „In vielen Fäl­ engagierte Dezernentin. „Der wurden. 
len ist es ein generationsüber­ demografische Wandel, wie in15 ­greifender Bericht" , so Berner. der Alterspyramide dargestellt 


Die Studie besagt, dass es 
 (siehe Schaubild), erfordert Der 7. Altenbericht
für ältere Menschen beson­ 10 - ein solidarisches Miteinander 

der Bundesregierung hatders wichtig ist, in ihrem von Alt und Jung", so Sachse. 
das Thema „Sorge undQuartier selbstbestimmt woh­ Dazu würden auch sicherlich

5 Investoren benötigt. Mitverantwortung in dernen bleiben zu können. Eine 
funktionierende Nahversor­ „Die Gemeinwesenarbeit Kommune. Aufbau und 
gung sei dafür notwendig. ist bei uns schon sehr stark, Sicherung zukunftsfähiger0Einkauf, Arztbesuch, gute aber uns fehlen noch Men­ Gemeinschaften". Eine 

Stellten den Altenbericht vor: Susanne Jungkunz, Dagmar 
Sachse, Dr. Frank Berner, Moderatorin Sabine Schicke und 
Rolf Bunjes s1w: EILERTFREESE 

Nachbarschaft und Pflege­ schen, die sich kümmern", Kurzfassung ist in der lnfo­
dienste seien Voraussetzung 500 250 0 0 250 500 hat Susanne Jungkunz von thek des Amtes für Teilhabe
für ein funktionierendes Mit­ der Stadtverwaltung festge­ und Soziales, Pferdemarkt,
einander in einem Stadtteil. in 1 000 Personen stellt. Die Journalistin und zu bekommen. Öffnungszei­„Der Zeitdruck steigt", so Moderatorin Sabine Schicke 

ten und Informationen unterSachse, weil die Gruppe der So sieht die Vorausberechnung der Alterspyramide des Sta­ begann dann auch ihre Aus­
_,_ @ http://bit.ly/ 2svOvYRHochaltrigen besonders tistischen Bundesamtes aus. GRAFIK: DPA führungen mit dem Kennedy­
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